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Spuren seines Lehrers Schleiermacher fortschreitend, dessen Theorie VO der freıen
Geselligkeıit einer eıgenen Darstellung der freien ereine ausweıtet, jedoch iın eiıner
charakteristischen Abweichung VO Schleiermacher. KOönnen ach Schleiermacher alle
Verbindungen der freien Geselligkeit „ıhrer Natur nach ebensowen1g in bestimmte
Formen, als in estimmte renzen gefafßßt werden“ (Glaubenslehre, Berlin 1960,

1213 bezieht Lücke die Idee der treıen Geselligkeit direkt auf dıe organısıerte
Form des Vereinswesens. SO kommt Lücke eıner selbständıgen Theologıe des Ver-
1ns (1845/46) einem Zeitpunkt, als der Gustav-Adolt-Vereın tatsächlich in voller
Blüte stand. ber nach diesem Höhepunkt kam dıe Ernüchterun die schliefßlich
einer realistiıscheren Einschätzung der Möglichkeıiten des ereıns üıhrte.

In einer Gegenüberstellung der theologischen Ethik Lückes mit einer Abhandlung
seınes Schülers Wiıchern („Die wahre Geschichte des Herrn 1839 kommt der
el CN Weg Wicherns ZU Ausdruck. Während sıch Wiıchern durch die Spannung 7 W1-

bestehender kirchlicher Verfassung und iıdealer christlicher Liebesgemeinschaft
ZUT 'Tat heraus etfordert sah, blieb das prozeßhaft-harmonisierende Denken Lückes
weitgehend ın Retlexion. Freilich muß das theologische Beziehungsverhältnis Z W1-
schen Lücke un: Wichern noch weıter vertol werden, W as erst dann möglıch ist;, w1e
Vt selbst bemerkt, „WECNN die Vorlesungsnac schritten Wiıcherns Aus seıner Göttinger
und Berliner Zeıt aufgearbeıtet sind“ > 147)

Dıie Untersuchung VO Cordes stellt eiınen beachtlichen Beıtrag ZU!r Geschichte des
evan elischen Vereinswesens 1mM Jahrhundert dar, die VOT allem für das Kıiırchenver-
stan Nn1Ss der 1mM Vereinsleben tätıgen Theologen AA NCUC, interessante Einsichten
vermitteln verma$s.

Abschließend seı1en NUur noch einıge wenıge kritische Anifragen angeführt. Im Haupt-
teıl scheint MI1r die Darstellung des Hintergrundes für die Geschichte des Vereinswe-
SCIH15 in der Hältte des Jahrhunderts allzu urz ausgefallen se1ın. Überhaupt 1st
m. E das Verhältnis zwıschen interessanter Detailintormatıon un: eıstes- un: theolo-
g1€ eschichtlichem Hintergrund und Zusammenhang nıcht recht erzeugend. In der
Fu]] der mitgeteilten FEinzelfakten haätten die theologiegeschichtlichen Zusammenhänge
doch stärker gewichtet werden mussen. wird Julıus Müller 1m Zusammenhang des
Verhältnisses VO Bibelgesellschaft un! Kırche NUur kurz erwähnt, hne dessen wichtige
Stellun ın der Theologiegeschichte des Jahrhunderts selbst in den Blick nehmen
S 55

Im Teıl hätte Man S1IC ıne eingehendere Akzentulerung des Verhältnıisses ZW1-
schen Schleiermacher un: Lücke gewünscht, das uch für das Nachwirken Schlei:erma-
chers auf Wichern VO erheblicher Bedeutung ist. Am Schlufß der Untersuchung ware
ıne Zusammenfassung nıcht NUur VO Lückes Vereinstheorie, sondern des
Ertrages der Arbeıt sinnvoll pECWESCHIHI, die gewifß wichtige Einsichten und Impulse ZU

erständnis der Kirchen- Theologiegeschichte des 19 Jahrhunderts vermiuttelt.
Wolfgang Sommer

Gerhard Besıer, Preußische Kirchenpolitik 1n der Bismarckära. Dıie Diskus-
S10N in Staat und Evangelischer Kirche eıne Neuordnung der kirchlichen Verhält-
nısse Preußens zwischen 1866 und 1872 Veröffentlichungen der Hiıstorischen
Kommissıon Berlin 49) Berlin (de Gruyter) 1980, 608 Seıten, Ganzl.,

176. —
Gerhard Besıer, Preußischer Staat und Evangelische Kiırche ın der Bıs-

marckära Texte ZUr Kıirchen- un Theologiegeschichte, hsg V, Ruhbach
Heftt 25) Gütersloh (Mohn) 1980, 132 eıten,

hunderts i1st 1mM Unterschied ZUT Theologiege-Die Kirchengeschichte des Jahr
der Zukuntt vernacschichte lange VO  - hlässıgt worden. Dabeı bietet s1e überaus re17-

volle Themen, Themen, die freilich auf Bearbeıiter warten, die sıch den Stillstand
Ende größten geistigen Fınsatzes nıcht verdrießen lassen. ines derselben wırd VO  (n dem
Vert. CHANSCH. Der Obertitel des rks 1st reılich mißverständlich. atsäch-
iıch WIr Aur der Zeıtraum 1867 — 1ın extenso behandelt,; während die vorangehenden
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Jahre ‚War einbezogen, die nachfolgenden mıt iıhren wichti! Entwicklungen (Gene-
ralsynodalordnung, Posıtive Union, Stöcker) ber Sanz erhalb des Horıizontes der
Berichterstatters Jeiben (‚Ara: 1st wohl uch eine chiefe Bezeichnung, da sS1e als
termınus technicus für die der Bismarckzeıt vorangehende Neue Ara gilt Dıie VO
Vert tatsächlich vollzogene Beschränkung hat freiılıch sachlich el für sıch, da in der
Tat dıe Weichen des staatskırchenpolitischen Verhaltens 1ın dıesen Jahren gestellt
wurden: Nıchteinbeziehung der Provınzen ın die APU, Beiseiteschieben der
kirchlichen Eınıgun Sanz Deutschlands und Beibehaltung des staatskırchlichen
Systems. cholder, Doktorvater, schreıibt 1ın seınem Vorwort dem Vert. als
besonderes Verdienst Z die Zusammengehörigkeit der Jahre Vor und nach dem FEını-
gungskrieg aufgezeigt haben Da dem ISt, lıegt für den CHNSCICH Bereich der
Fragen der Evangelischen Kırche auft der Han (und ıst uch nıcht anders gesehenworden), sehr uch der Kulturkampf als eın die Entwicklung beschleunigender (ın
anderen Bereichen allerdings uch hemmender) Faktor gewiırkt hat und, hätte Bismarck
sıch durchgesetzt, eıner grundlegenden Rıchtungsänderung sowohl W as die Verhält-
nısse der evangelischen Kırche W1e dıe Beziehungen Staat-Kırche überhaupt anbelangt,geführt haben würde.

Hat 19808 freilıch zumelıst der orößere Zusammenhang die Autmerksamkeit der
Geschichtschreibung auf sıch BCZOCNH, ISt 65 sehr verdienstlich, da Besıer CS 1-
nımmt, dıe Entwicklung der Verfassungsdiskussion verfolgen. Er Lut dies, indem
die Stellungnahmen ührender Kırchenrechtler, der kırchlichen Wortführer und Grup-plerungen (insbesondere des Ev. Kırchentags) un: VOT allem des Oberkirchenrats nach-
zeichnend, dl€ Verhandlungen der Provinzıalsynoden die Vorverhandlungen der
Kreissynoden, denen manche bezeichnenden Vorschläge sıch finden, werden
nıcht in die Betrachtung einbezogen), sıch der Reorganısatıion der neupreußischen Pro-
vinzen zuwendet un: bei der Kırchenpolitik der preufßischen Staatsregierung verweılt.
Hıer werden die verschiedenen auf diese iıhren FEıntflufß nehmenden Kräfte bıs hın Zzu

Kronprinzen (hier waren die den Kronprinzen gerichteten Denkschritten Hoftt-
und Bethmann-Hollwegs vgl azu Festschrift Barnıkol 251 tt. her-

anzuziehen gewesen) behandelt.
Dies alles 1st ın umtassender Weıse erarbeıtet worden. Der erft. hat nıcht Nnur die

Literatur bıs hın entlegenen Broschüren durchgesehen, sondern die Archive insbe-
sondere in Berlin un: Merseburg (hier allerdings mıt gewıssen Eiınschränkungen; B

172 71 durchforscht un dabeı, wenn nıcht das Gesamtbild verändernde doch
Einzelnes akzentuierende Materialıen A115 Licht betördert.

Interessant 1st der Versuch, eıne konservatıve Episode 1n Bismarcks Kırchenpolitikherauszustellen S 511 ff.) dıe These erwıesen 1st? Besıer meınt, das Jahr 1872 sel
dadurch bestimmt SCWESCH. Erst 1m Dezember dieses res habe Bısmarck das Steuer
herumgeworfen. Dabei W alr der VO Bismarck herangezogene Fabrı der Ansıcht, da;
der Kanzler 1m Frühjahr spatestens 1mM Sommer S10 evangelicıs abgedankt“ habe (so
VO Besıer, 519 selbst zıtiert). Das spricht nıcht für des ert.’s These, vielmehr
dafür, da: Bısmarck, dessen kirchenpolitische Auffassungen lange durch seıne
Nähe ZU Altluthertum gepragt worden un: der CTsSt; als eıne Handlun SMOßg-iıchkeit In reitbarer Nähe WAar, sıch Fabris versichert hatte, hinsichtlich der Erto ‚US-sichten EIXICRH Sınnes geworden Wartr un: die Dın siıch entwickeln lıefß, hne selbst
einzugreıften. Dıie zwiespältigen Aussagen für das Ja I, dıe Besier selbst bringt, erklären
sıch eher als durch die These des Verft.’s. Was Bismarcks Zielvorstellung anbelangt,wırd ıhm el wenıger die Unabhängigkeit des Staats VO der Kırche die W ar
1mM protestantischen Bereiche doch gegeben der 1nweIıls auf andere Tendenzen W ar
be1 Bismarck LU polıtischer Theaterdonner) als die Trennung beider Bereiche

se1in.
Handelt n sıch eıne noch sehr Stoff hattende Bestandsaufnahme, den

höchsten Maßstäben der Geschichtsschreibung genugen, 1st das Werk doch eın
würdiges Seıitenstück Reichles Buch ber Mühler Das Interesse, das heute Preufßen
beı den Vıelen un! die Nachfolge, die der preufßische Geilst beı Einzelnen findet,
werden eın Ubriges Cun, die Aufmerksamkeit auf das gehaltvolle Werk lenken.
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Eıne nıcht unwichtige Erganzung stellt das Quellenheft dar Die Dokumente gehen
1m etzten eıl S 108 I9 ber den 1M Buch behandelten Zeıitraum hınaus un: geben,
den Fortgang der Verfassungsfrage aussparend, 1mM wesentlichen Quellen wieder, die die
Entlassung Herrmanns betretten.

FErnst BammelCambfidge

ames e  Y, Baron Friedrich VO Hügel’s Philosophy of Religion
(Löwen 1983 Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanıecnsıum FA
Dıie seıt dem Erscheinen des Syllabus verdächtigten und verfolgten Gestalten 1m

römischen Katholıizısmus tinden neuerdings wıeder Aufmerksamkeıit und Gehör. Zu
iıhnen Zzählt Friedrich VO Hügel.

Der ert. hat sıch beinahe als erster‘ daran gemacht, den umfangreichen ın St
Andrews niedergel ten Nachlafß durchzuackern. Dıie Arbeıt 1st ıhm einem
Liebesdienst . der schon eın BaNzZCS rzehnt ewıdmet hat Nach eınerdı
Reihe VO Autsätzen legt 1e5s Buch VOÖI, das Aus einem ebensgeschichtlichen un!
eiınem systematischen eıl besteht.

Der erstere erhält durch reiche Angaben aus den Tagebüchern seınen Wert Er 1St
eigentlıch eıne Zusammenfassung der Tagebücher miıt beigegebenen Erklärungen. S1e
zeıgen den Baron als eınen hochgebildeten, immerzu auf der Reise befindlichen, mıiıt
eıner großen Anzahl VO  an Koryphäen bekannten, dabei doch unendlich fleißigen Mann.
Mittelpunkt seınes Interesses 1St se1it der Jugend die Religion. Ohne Je eıne Ausbildung
1m üblıchen Sınne haben, hatte sıch durch intensıves Selbststudium ın
den Stand ZESEIZL, den Fragen des Tages eın selbständiges und je] beachtetes (eine
Ausnahme, über die nachzulesen sıch lohnt, 1st auf 69, Anm. angegeben) Urteil
abzugeben. Es 1es die Fragen, die siıch durch die ımmer stärker werdenden ntı-
modernistischen Bestrebungen 1n der katholischen Kirche ergaben un! dıie Männer Ww1e
Loıisy, Tyrrell, Kraus ın die Verbannung trieben. stand weitgehend autf deren Seıte
(D 99), wurde jedoch nıe eın Parteigänger, da selbst ın eıner stischen Theologie
verwurzelt WAafl, die ıhn auf der eınen Seıte fest der Kirche ıhren Sakramenten
hielt, auf der anderen den modernistischen Tendenzen gegenüber eıne ZEW1SSE Zurück-
altung einnehmen 1e16 (SO kam 6S auch eıner gewıissen Entiremdung dem Emp1-
r1sSmus Loi1sys gegenüber). Dagegen ergab sıch eine Zuneijgung Heiler.

sah die Theologıe 1m Zusammenhang mıt der Philosophiıe un! konnte der VO

Döllinger auf der eınen S 150) und Rıitschl auf der anderen Seıte (> FF geforderten
Abstandnahme keinen Geschmack abgewınnen. Darın traf sıch mıt Tröltsch (> 77

dem sıch überhaupt ımmer stärker hingezogen fühlte (bewegend ist die Beschrei-
bung der Szene, w1ıe für den eben verstorbenen Freund dessen für Oxford vorbereı-

Vortrag vorliest, dabe1 zusammenbricht, Monate spater selbst VeTI-

scheiden; 114) Dahinter stehen erhebliche Veränderungen 1n den Grundanschau-
9 autf die der Vert. hınweist (S 138 Intentionalıtät des Bewulßstseins).

| a Eıinfludfß, der sıch ımmer mehr auf den anglikanischen Bereich verlagerte, 1sSt grofß
SCWESCH. W as ansprach, W ar die grofße Weıte des Interesses, die Vielfalt VO Gebieten,
die seın tiefrelig1iöses Suchen miteinander verban

Für ıhn, der als Sohn eınes österreichischen Diplomaten un! eıner Schottin ın Flo-
DG geboren wurde un:! der erst 1mM Alter VO 15 Jahren in England seıne Heımstatt
fand, War der deutsche Eintlufß überwiegend sehr, da seinem Stil ‚Germa-
nısms‘ attestierte > 95) Dıie Anregungen, die eLIwa VO  3 Möhler ausgingen, hat der

Vorausging die VO K.- Apfelbacher und Neuner veranstaltete un mıt eıner
ausführlichen, auch für die Hügel-Forschung nıcht unwichtigen Einleitung versehene
Ausgabe der Briete Ernst Tröltschs Hügel (Paderborn 19/4 Kontessions-

da;kundliche Schritten des Johann-Adam-Möhler-Instituts Nr. 11) Es 1st seltsam,
diese Arbeıt VO  3 Kelly nıe erwähnt wıird


